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Zeitung. 


4. Juhrgang 


1 Sgr. U 


Era u 


Zu den Parlamentswahlen. 
Die conſervative Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes hat folgenden Wahl⸗ 


aufruf erlaſſen: 


Die Wahlen zum Reichstage des Nord⸗ 


deutſchen Bundes ſtehen bevor. Dieſer Reichs-“ 
tag ſoll mit den Regierungen der befreunde | N 
währte Fahne und legen wir um ſo eifriger 
und energiſcher Haud an das Werk, als wir 


ten und vertragsmäßig bereits verbundenen 
Deutſchen Staaten, welche den Norddeutſchen 
Bund bilden werden, die für die gemein 
ſchaftlichen Angelegenheiten unentbehrliche 
Verfaſſung vereinbaren. Seine Aufgabe iſt 
mithin eine ſehr wichtige und tiefgreifende 
und eine um ſo ſchwierigere, als nicht unwe⸗ 
ſentliche Vorurthelle und Hinverniſſe nach 


f N inden ſind. 
allen Seiten noch 925 iſt es geboten, daß nicht 


allein debe potitifche Partei ihre gauze Thä⸗ 
ligkeit wie ihren Einfluß aufbietet, jene Auf⸗ 
abe zum dauernden Heile Preußens und 
Deulſchlands zu löſen, ſondern daß in dem 
gegenwärtigen Augenblick das geſammte preu. 
ßiſche Volk wie ein Mann auftritt, um das 
Gebäude Deutſcher Einheit, zu welchem das 
„Voll in Waffen“ den ſeſten Grund gelegt, 
ale einen Ehrentempel Deutſcher Nation in 
Eintracht zu vollenden. 5 
Fern ſei es deshalb auch von uns, die 
Irrungen und Zerwürfniſſe der jüngſten Ber- 
gangenheit von Neuem wachzurufen. Wir 
bieten Allen die Hand zum gemeinſamen 
Wirken, welche bereit find, ſich heute mit uns 


unter 


n Siege 


e 
it Sr. Mal. des Königs, wie fie als der 
dee des eigenſten königlichen Gedankens 
durch den Grafen Bismark! tbalſächlich ins 
Werk gejegt und repräſentirt iſt, die Parole, 
der wir zu folgen und die wir zu vollenden 
haben. 98 3 
Das Deutſche Volk erkennt ie länger deſto 
mehr, daß das preußiſche Königthum der 
Hort deutſcher Macht und deutſcher Ehre iſt; 
es bekennt ſich täglich lauter zu den Wahl⸗ 
sprüchen, unter denen unſer König und Sein 
Her den Sieg auf dem Schlachtfelde Und die 
Herzen der bewundernden Völker gewonnen 
hat; es verwirft für immer die trügeriſche 
Staats tunſt Derer, welche ſchwankend zwiſchen 
Verzagtheit und Uebermuth die durch die neu- 
eſte Geſchichte erhärtete Unhaltharkeit ihres 
particulariſtiſchen Standpunktes, von Neuem 
in den Vordergrund zu drängen verſuchen. 


Ituilleton. 
Reiſende Samuel Baker und ſeine 
Der Reif Frau“). 


Kein Welttheil iſt in feinem. Innern jo 
wenig bekannt 112 ht und kühne Reis 
ſende haben daher ihr Augeumerk in der 
neueſten Zeit demſelben ſchon aus dem 
Grunde zugewendet, weil er ihnen mehr als 
jeder andere einen noch nicht ausgebeuteten 
Stoff zur Berticherung der geographiſchen 
Kenniniſſe darbietet. Dieſen Reiſenden ſchloß 
ſich in letzter Zeit Samuel Baker an, wel⸗ 

em es beſonders darum zu thun war, zur 
——— der myſteriöſen Nilquellen beizur 
tragen. Er wußte recht gut, daß Speke und 
Grant daſſelbe Ziel verfolgten, allein ihre 
Namen waren einige Zeit lang verſchollen, 
man fürchtete, daß ſie entweder ein Opfer 
des Klimas oder irgend eines afrikaniſchen 
Tyrannen geworden ſeien. Baker unterzog 
ſich daher muthig der Aufgabe den Nil nach 
ſeiner ganzen Aus dehnung zu beſchiffen, in 
der feſten Ueberzeugung, daß es ihm gelingen 
werde, bis zu den bisher noch nicht erreich- 
ten Quellen vorzudringen. Vollkommen un⸗ 
abhängig, im Beſitze bedeutenden Vermögens, 
beſchloß er ſämmtliche Koſten zu beſtreiten 


*) Vergleiche The Albert N'yanza, 
Great Basin of the Nile and Explorations 
of the Nile source, by Samuel Whyte 
Baker, 2 vol. in 8. London 1866 und Les 
esploratious auglaises dans l’Afrique 
equatoriale im Jauuarhefte der Revue des 
deux mondes. 


| plin). 
Bertram. 


e Fahne zu ſtellen, welche uns vis 
N 1 Ann a z 
lnſer Prograulm iſt ein kurzes und all⸗ 


9 1115 ir ländliches: Das 1 
2 um 8 telpunkt und deut⸗ 
7000 Einheit und Fr n a dent che 


Wie das Werk begonnen iſt, fo muß es 
auch hingusgeführt werden, und der Werk. 
meiſter kann allein der Mann ſein, der, als 
ein treuer Diener ſeines königlichen Herrn, 
den alten ſtaatenbildenden Gedanken Preußens 
mit den Banſteinen des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts fortzuſetzen verſtanden hat. 


Darum ſchaaren wir uns um unſere ber 


den erſten Verſuch mit einem Wahl-Geſetze 
machen, das den hingebenden Patriotismus 


des ganzen Volkes und jedes Einzelnen zur 


unentbehrlichen Vorausſetzung hat. 
Berlin, den 20. Dezember 1866 


Die Mitglieder der conſervativen Fraetion 


des Abgeordnetenhauſes. 
v. Arnim (Neuſtettin). v. Arnim (Tem- 
v. Aulock. v. Below. v. Berg. 
Bieck. Binder. v. Bismarck. 
v. Blandenburg. Graf v. Blumenthal. v. 
Bodelſchwingh. Boy. v. Brandt. v. Brau⸗ 
chitſch (Elbing). v. Brauchilſch (Genthin). 
Braun. v. Buch. Dr. Caſſel. Dr. v. 
Cottencet. Degen. v. Denzin. v. Eichhorn. 
v. Enckevort. Ferno. Graf Finck v. Finden« 
ſtein. v. Flottwell. v. Gerlach 0 
Glaſer. v. Götz. v. Grävenitz (Hirſchberg. 
v. Grävenitz (Grüneberg.) Greulich. Dar 
gen (Fürſtenthum.) Heiſe. v. 


belsdorf⸗Breuckenhoff. Koch (Torgau.) K 


U bub 


Li a 


apf v. Koeller. Korbach. Baron 
v. Korff. — Lavergne⸗ 


ff. Kratz (Schlawe.) b. 


eguilhen. v. Leſſing. v. 
5 Bent jones) Meyer zu Selhauſen. 
Muntau. v. Muſchwitz. v. Nibelſchütz 


(Wohlau). v. Nibelſchütz Giepſtadt.) v. d. 
Oſten. Otto. Perſius. Graf Pfeil (Bres- 
lau.) Graf Pfeil (Frankenſtein.) Frhr. b. 
Quadt. v. Rauchhaupt. Richter (Hirſch⸗ 
berg.) v. Rieben. v. Roebel, Rohde 
(Friedland). v. Saliſch. v. Saltzwedell. 
Scheliha. v. Schöning. Graf v. d. Schu⸗ 
lenburg (Czarnikau). Dr. Schultz (Memel). 
Schunke. Seeckt. Frhr. v. Seherr⸗Thoß. 
v. Selchow (Glogau). Frhr. v. Seydlig. 
Frhr. Sobeck. Graf zu Solms. Starke. 
Steingräber. Graf v. Strachwitz. Stroſſer. 
v. Unverricht. Wagener. Waldaw⸗Reitzen⸗ 
ftein. Dr. Wantrup. v. Wedell. v. Wede⸗ 
meyer. Weicke. Weiß. v. Werdeck. Graf 
Weſtarp. Dr. Wuttke. v. Zander. v. 
Zaſtrow. 

Der Schwerpunkt des Aufrufs an die 
BSS 2822... 
und ganz allein das Unternehmen zu voll- 
ziehen, indem er wähnte, daß ein Reiſege— 
fährte ihm Schwierigkeit verurſachen und 
hinderlich werden könnte. Nur ſeine Frau 
begleitete ihn. ' 

Vergebens hatte er fie gebeten, bei ihrer 
Familie zu bleiben und ſich nicht den Müh⸗ 
jeligleiten und den Gefahren einer ſolchen 
Reiſe preiszugeben; ſie antwortete ihm wie 
einft Ruth der Noemie: „Dränge mich nicht, 
Dich zu verlaſſen und mich von Dir zu 
trennen, ich werde gehen wohin Du 
gehſt und werde weilen, wo Du weileſt, ich 
will ſterben wo Du ſtirbſt und dort mein 
Grab finden. Möge Jehova mich ſtrafen, 
wenn Anderes als der Tod mich von Dir 
ſcheidet.“ — Beſiegt von dieſem Eutſchluſſe, 
leiftete Baker keinen Widerſtand und er ver⸗ 
ließ am 15. April 1861 mit ſeiner Frau 
Cairo, von wo er mit einem günſtigen 
Nordwinde raſch deu Nil hinaufſchiffte und 
nach einer ſechsundzwanzigtägigen Reiſe in 
Korosko in Nubien anlangte. Hier verläßt 
der Strom ſeine ſüdliche Richtung und 
windet ſich weſtlich durch eine felfige Ger 
gend, von den Arabern das Steinthal ge— 
nannt. Die Reiſenden mußten nun, um 
nach Obernubien zu gelangen, ſich der Sa» 
meele bedienen, auf deren Rücken ſie die 
Wüſte in einer Woche zurücklegten. Bei 
Abu⸗Hamed, einer von 5000 Menſchen be⸗ 
wohnten Stadt, welche den Mittelpunkt 
eines beträchtlichen Handels zwiſchen Kordo— 
fan und den Küſtenſtädten des Rothen 
Meeres bildet, erreichten ſie wieder den Nil. 

Baker erkannte die Noth wendiglkeit einer 
genauen Kenntniß der arabiſchen Sprache, 


f 3 300 Diva 0 
Honig. Hübner. v. Jagow. raf v. Ras I 
1 Graf 1 Keller. Graf v. Kleiſt. v. daue 
Klitzing, v. d. Kneſebeck (Teltow.) v. 29 
od 


Wähler liegt in den Worten: „Das 
preußiſche Königthum der Mittel⸗ 
punkt und Hort der deutſchen Einheit 
und Freiheit und die deutſche Politik 
Sr. Majeſtät des Königs, wie als 
der Ausdruck des eigenſten Königlichen 
Gedankens durch den Grafen Bismarck 
thatſächlich ins Werk geſetzt und repräſen— 
tirt iſt, die Parole, der wir zu fol⸗ 
gen, und die wir zu vollenden haben.“ 
Hiemit iſt klar bezeichnet, was die 
Wähler, welche ein Herz haben für ihren 
König und das Wohl Preußens, zu thun 
Es gilt die volle, bedin— 
ſe Unterſtützung der Politik des 
und Seines Miniſterpräſidenten 
deutſchen Frage, damit die vielen 
entgeßenſtehenden Schwierigkeiten mit 
Erfolg überwunden werden, und Preußen 
ſeinen Platz an der Spitze Deutſchlands 
mit Entſchiedenheit und Kraft behaupte. 
Die preußiſche Regierung muß in den 
preußiſchen Abgeordneten zum Parlament 
inen feſten, unerſchütterlichen Rückhalt 
auf daß ſie in der Feſtigkeit 
ntſchiedenheit ihres Han- 
nicht durch innere Feinde ge 
Wenn wir alſo die 
te Begründung der Größe und 
ht Preußens wollen, jo haben wir 
ſolche Männer zu wählen, welche 
erklären, und 


N 


fen Bismarck, unterſtützen wollen, und 
welche ohne Hintergedanken der Parole 
folgen: 

Für den König und für Seinen 

Bismarck. 
Das ſei unſere Wahlparole! 

Wir bieten, wie es in obigem Aufruf 
heißt, Allen die Hand zum gemeinſamen 
Wirken, welche bereit ſind, ſich heute mit 
uns unter die Fahne zu ſtellen, welche 
uns bis dahin zum Siege geführt hat. 

Wir haben alſo als ausgeſchloſſen 
von unſerer Wahl zu betrachten alle Die⸗ 
jenigen, welche ſich der Staatsregierung 
mehr oder minder feindſelig gegenüber— 
ſtellen: namentlich die Fortſchrittler und 
Demokraten, die aus ihnen hervorgegan— 


und nachdem er ſich mit dieſem Idiom, wie 
mit Abyſſiniens Hydrographie vertraut ge— 
macht hatte, traf er am 11. Juni 1862 in 
Chartum ein, welches, urſprünglich von 
Mehmed Ali als Militär-Colonie gegründet, 
ſich zu einer von 30,000 Arabern, Egyptern, 
Negern, Griechen, Syriern, Kopten, Arme— 
niern und Tünken bewohnten Reſidenz eines 
Gouverneurs emporſchwang und auch etwa 


dreißig europäiſche Handelshäuſer zählt, 
worunter das franzöſiſche, öſterreichiſche, 
engliſche und nordamerikaniſche Conſulat. 


Die Stadt treibt einen ſehr regen Klein— 
handel, und die Bazars ſind mit Waaren 
aller Art reichlich verſehen. Einen Haupt- 
gegenſtand des Verkehrs bildet der Handel 
mit Elfenbein, Gummi, Sennesblättern, 
Wein, Baumwolle und Seeſam. 

Baker bereitete ſich hier auf ſeine Weiter- 
reiſe vor, miethete drei Schiffe, warb die 
nöthige Geleitsmannſchaft und Dienerſchaft 
an, ſo daß er ſechsundneunzig Perſo— 
nen mit ſich führte. Er kaufte vier Kameele, 
vier Pferde, zwanzig Eſel, vier Milchzie- 
gen, ſowie Waffen, Jagdrequiſiten, Lebens- 
mittel, Glasperlen, Toilette-Gegenſtände u. 
ſ. w. Die 45 Mann, die ihm als Schutz— 
geleite dienten, wurden von ihm vollſtändig 
militäriſch ausgerüſtet, und ein reiches Gaſt⸗ 
mahl, das er ihnen vor der Abreiſe bereiten 
ließ, erwarb ihm derart ihr Vertrauen, daß 
ſie ihm unverbrüchliche Treue zuſchworen. 

Man wollte eben unter Segel gehen, als 
ein Zolleinnehmer eine Perſonalſteuer für 
die ſechsundneunzig Perſonen verlangte, mit 
der Drohung, dieFlottille beider Zahlungs» 
verweigerung zu confisciren. Baker ließ die 


von denen wir“ 
i erzeugt fin , daß f 1 eh E 

ohne Verf baren Vet 
und den Führer Seines Werks, den Gra- 
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genen ſogenannten Nationalen, welche die 
Macht des Parlaments über den König 
ſetzen wollen, und diejenigen, welche die 
polnische Nationalität als etwas Beſonde⸗ 
res in Preußen zur Geltung zu bringen 
beabſichtigen. N 

In dieſem Sinne erſuche ich alle 
conſervativen, königstreuen Männer, ins⸗ 
beſondere die conſervativen Vereine des 


Danziger Regierungsbezirks zu wirken; 
und bitte die Vorſtände dieſer Vereine, 


Männer von der bezeichneten Geſinnung, 
in Uebereinſtimmung mit etwaigen An⸗ 
deutungen der Königlichen Regierung, zu 
ermitteln, und die Geſinnungsgenoſſen als 
geeignete Wahleandidaten Behufs ihrer 
Beſchlußfaſſung vorzuſchlagen. Den ſo 
vorausbeſtimmten Wahl Candidaten mögen 
dann Alle, wie Ein Mann, wählen, 
damit keine Zerſplitterung eine nochmalige 
Wahl nöthig macht, oder gar den Gegnern 
den Sieg verſchafft, ſondern damit die königs⸗ 
treue Scha ar den geſpaltenen Gegnern 
gegenüberſteht, wie das von einem Wil- 
len gelenkte Königlich Preußiſche Heer im 
letzten ſiegreichen Feldzuge den  Defterrei- 
chern und ihren uneinigen Bundesgenoſſen 
gegenüberſtand. 


Drohungen unſerer Gegner zu fürchten hate 


Darum mit 
vorwärts 
für den König und Seinen Bismarck! 
Berlin, den 10. Januar 1867. 
v. Brauchitſch — Katz, 
zur Zeit Mitglied des Hauſes der Abge— 
orbneten. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht, zu der von des Fürſten von 
Hohenzollern-Sigmaringen Königliche Hoheit 
beſchloſſenen Verleihung von Ehrenkrenzen 
und Medaillen des Fürſtlich Hohenzollern 
ſchen Hausordens, und zwar: 


vereinten Kräften 


(j rr 
engliſche Flagge aufhiſſen, welche dem Steu⸗ 
ereinuehmer derart imponirte daß er ſich 
ſogleich ohneweiteres entfernte. Man glaubte 
nun ſchon jeder Beläſtigung überhoben zu 
fein, als ein Regierungsboot, vom blauen 
Nil herabkommend, auf die Flotille losfuhr 
und ihr einen großen Schaden an Rudern 
und einem Boote beibrachte. Der Capitän, 
ein großer ſtämmiger Neger, zeigte durchaus 
keine Miene, ſich zu entſchuldigen, und bes 
gegnete überdies Baker's Leuten, welche die 
Ruder zurüdverlangten, mit Uebermuth. Ba- 
fer wußte ſich jedoch auch hier Achtung zu 
verſchaffen und die Flotille ſtieß unter dem 
Hurrahrufe einer zahlreich verſammelten 
Menge am 18. November 1862 vom Ufer 
Die Fahdd war ſchwierig, einförmig und 
wol geeignet, die heiterſte Laune in Spleen 
zu verwandeln. Umſäumt von Schilf und 
achtzehn Fuß hohem Papyrus, befand man 
ſich gleichſam in einem Gefängniſſe; hie und 
da gelangte man an irgend ein mit einer 
fremdartigen Vegetation bedecktes Eiland, 
des Nachts wurde man im Schlafe von dem 
Schnarchen der Hippopotame und dem hei⸗ 
ſern Gekrächze der Nachtvögel aufgeftört; 
hin und wieder erhoben Waſſerſchlangen 
dräuend ihren Kopf gegen die Schiffe, das 
angrenzende Land bot nur den Anblick einer 
öden, einförmigen Ebene; die Anwohner 
gingen ganz nackt, nur die verheiratheten 
Frauen trugen einen Gurt um die Hüften 
und Alle beſtreuten ſich mit Aſche, um ſich 
vor dem Moskitoſtiche zu ſchützen. Einige 
dieſer Stämme tödten nur kranke Thiere, 
taſſen die gefunden völlig unberührt, und er 
ſetzen das Fleiſch der Thiere durch Eidechſen, 


\ 
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Des Ehrenkreuzes 2. Kl. mit Schwertern: 
an den Oberſten von Keſſel, Commandeur 
des 1. Garde - Regiments zu Fuß; der 
Schwerter zum Ehrenkreuz zweiter Kl.: an 
den Oberſten Freiherrn von Medem, Com. 
des 1. Magdeburgiſchen Infant.⸗Regts. Nr. 


26; des Ehrenkreuzes dritter Kl. mit Schwer- 


tern: an den Major von Oppell, vom 1. 
Garde-Regm. z. F., Haupim. Freiherrn 
Geyr von Schweppenburg, vom 1. Garde⸗ 
Regm. z. F.; Seconde⸗Lieut. von Woyrſch, 
vom 1. Garde-Regm. z. F.; Malor Paucke; 
Major Löwenberger von Schönholtz, vom 1. 
Magdeburgiſchen Infanterie-Regiment Nro. 
26; Hauptm. Fritſch, vom 1. Magdebur⸗ 
giſchen Inf.-Regm. Nr. 26; Prem. Lieut. 
von Bismarck, vom 1. Magdeburgiſchen Inf.» 
Regm. Nr. 26; und Prem. ⸗Lieut. Reuter |, 
vom 1 Magdeburgiſchen Inf.⸗Regm. Nr. 26; 
Sekonde-Lieut. 1. Aufgebots Steffens, vom 
2. Bataillon (Burg) 1. Magdeburgiſchen 
Landwehr⸗Regiments Nr 26; Major von 


Boltenftern, vom Infanterie Regiment Nr.“ 


79; der Schwerter zum Ehrenkreuz 3. Kl.: 
an den Hauptmann von Ploetz vom 1. Mag⸗ 
deburgiſchen Infant.⸗Regm. Nr. 26; Prem. 
Lieut. Lademann von demſelben Regiment, 
kommandirt als Adjutant zur 38. Jufant. 
Brigade; des Ehrenkreuzes 3. Kl.: an 
den Hauptmann Baron von Collas, aggregirt 
dem 1. Magdeburgiſchen Infanterie-Regiment 
Nr. 26 und kommandirt als Adjvrant zum 
Militär⸗ Gouvernement der Rheinprovinz Weſt⸗ 
falen; der ſilbernen Verdienſt⸗Medaille mit 
Schwertern: an die Unteroffiziere: Kirſch 
und Fiſcher, Gefreiten: Odenthal und Lo- 
renz; Füſiliere: Lieſeke, Schulze, Lous⸗ 
dorfer, Dörfler, Sarwas, Hochhe im und 
Güte vom 1. Garde⸗Regiment zu Fuß; an 
die Feldwebel: Müller, Hilfert, Glupe, 
Schwarz, Seifert und Schmidt; Sergean— 
ten: Medefindt, Detto und Tempel; Unter- 
offiziere: Witte, Thier und Heine; Ge 
freiten: Gebert, Deulſch, Trautmann und 
Dreier; Musketiere: Krauſe, Hanſen, Bern⸗ 
hardı, Stert, Knorre und Müller J.; Fü⸗ 
ſinere: Kommert, Birkenfeldt, Bockmann 
und Bollıad ; Pau'voiſten Schaaf und deuter 
vom 1. Mag deburgiſchen Infant. Regiment 
Nr. 26; an deu Sergeanten Brandt: die 
Unteroiſiziere Kühn und Henſel und den 
Gefreiten Paaſch vom Infanteric-Regiment 
Nr. 79, 


Allerhöchſte Genehmigung zu ertheiten. 


Ferner den nachbenannten, in Herzoalich 
anhaltiſchen Dienſten ſteheuden Perſonen Or- 
den zu verleihen, und zwar: den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Oberſt-Lieute⸗ 
nant und Vice-Ober Stallmeiſter von Beh: 
renhorſt; den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe: dem Jagdinnter von Saldern; den 
Königlichen Kronen Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern: dem Hofmarſchall von Trotha; 
den Königlichen Kronen- Orden zweiter Klaſſe: 
dem Kämmerherrn ven Saldern und dem 
8 Se. Hoheit des Erbprinzen von 

nhalt von Behrenhorſt: den Königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe! dem Kammer- 


herrn von Wolfframsdorf, dem Kammerherrn 


und Reiſemarſchall von Rode und dem The; 
ater- Intendanten von Normann; ſowie den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: den 
Kreis- Direktoren Bramigk zu Cöthen und 
Werner zu Deſſau; dem Superintendenten 
Dryander in Halle den Charalter als Kon- 
ſiſtorialrath zu verleihen; und den Dr. Sie 
deon Vogt, bisher Direktor des Gymnaſium 
in Corbach, zum Direktor des Gymnaſinms 
in Wetzlar zu ernennen. 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. . Berlin, 11. Jan. Die 
BSS m 
Waſſerratten, Schlangen und Fiſche; von 
einer Geiſtesbildung iſt bei ihnen durchaus 
keine Spur, und die öſterreichiſche Miſſiou, 
die lange Zeit in Chartum wirkte, hat in 
dieſer Richtung nur äußerſt wenig ausrichten 
können. ö 
Am 2. Februar 1863 warf die Flotille 
ihre Anker bei Gondokoro aus, wo der Nil, 
ſeiner Sumpfpflanzen befreit, die Fahrt ſehr 


erleichtert; der Ort bildet einen Gentral- 
punkt des Handels zwiſchen dem Barejtanıme 
und den Elfenbeinhändlern von Chartum. 


Baker traf in Gondokoro die berühmten Rei 
ſenden Speke und Grant, welche ihm ſehr 
intereſſante Mittheilungen über ihre Erleb⸗ 
niſſe machten und auf ihren Rath ſprach er 
die Unterſtützung des Wakils (Factor) an, 
welcher ihn ſehr lieblos behandelte und fo» 
gar die Übrigen Wakils gegen ihn aufhetzte. 

Sie betrachteten ihn für einen von der 
engliſchen Regierung cutjemdeten Spion, der 
nur gekommen ſei, die Art und Weiſe, ſich 
das Elfenbein zu verſchaffen, keanen zu ler⸗ 
nen und den europäiſchen Nationen zu ent- 
hüllen. Ihr Mißtrauen verleitete ſie ſogar, 
die Geleitsmänner, welche Baker angeworben 
hatte, ihm dadurch abwendig zu machen, in⸗ 
dem ſie es für ſchimpflich erklärten, daß Ma⸗ 
homedaner lim Dienſte eines Chriſten ſtehen. 
Unſer Reiſender war nun ohne Geleit und 
deshalb in der größten Verlegenheit. An das 
Aufgeben feiner Reiſe mochte er gar nicht 
deuken; er faßte daher den Entſchluß, trotz 
aller Schwierigkeiten, denen er nun umſo⸗ 
mehr entgegen ging, die Reiſe mit dem ihm 
treugebliebenen Dlenſtperſonale fortzuſetzen. 
Er ließ die Kameele und Eſel beladen; er 
ſelbſt und ſeine Frau, als Amazone gelleidet, 
bedienten ſich der Pferde und jo ſetzte ſich 


Es 


tion in Auſpruch nimmt. 


Wahlbewegung für das norddeutſche Par⸗ 
lament nimmt von Tage zu Tage größere 
Dimenſionen an, und es kann mit Befrie— 
digung konſtatirt werden, daß dieſelben den 
Bedingungen conform ſind, die durch die 
Entſtehung des norddeutſchen Bundes ge— 
geben ſind. Wer hat den norddeut! 
ſchen Bund in's Leben gerufen? 


Wir find keine Gegner des Parteiweſens— 


und ſehen meher darin, als vom ſpeeifiſch 
gouvernementalen Standpunkte darin geſucht 
werden könnte, nämlich mehr als ein noth⸗ 
wendiges Uebel. Das Parteiweſen iſt und 
bleibt ein Faltor des conjtitutionellen Staats- 
lebens, ein Ferment, welches nach berech- 
tigter Maßgabe gedeihlich wird, indem es 
durch die Bewegung, die es hervorbringt, 
anregend wirkt. Solche Anregung kann ger 
legentlich auch für die Staatsleitung ſelbſt 
gedeihlich werden, indem es der eingeſchla— 
genen Bahn als Correctiv dient. Darin iſt 
deun ober nach unſerer Meinung die Auf- 
gabe des Parteiweſens beſchloſſen. Was 
darüber geht, iſt vom Uebel. Die Politik, 
welche Schafft, die Politik der Thatſachen, 
das ſchöpferiſche Eingreifen in die Ereigniſſe, 
welches deu Staat vorwärts bringt, iſt nicht 
Sache der Parteien, war es auch nicht, als 
Preußen die Kraft dieſer ſchöpferiſchen Politik 
erfuhr und ſich wie mit einem gewaltigen Ru 
aus der Stagnation herausgeriſſen ſah, in 
welche ein vierjähriges Parteigezänk es tiefer 
und tiefer verflochten. Wie ein Schiff, welches 
mit weithin wehendem Wimpel und ſchwel— 
lenden Segeln ſtolz dahinfährt auf ſpiegel. 
glatter Fluth, fo jept Preußen! Wer hat 
dies vollbracht? Die Parteien find 
ſehr unſchuldig daran und keine derſelben, 
die conſervative ebenfowenig wie die liberale, 
kann ſich einer Mitwirkung rühmen,. Die 
Erfolge wurden erzielt, während die Par- 
teien über den Budgetſtreit vergeſſen hatlen, 
daß es außerhalb deſſellen noch eine Welt 
gebe. Das haben denn die Parteien auch 
ſehr wohl eingeſehen. Nachdem ſchon früher 
die altliberale Fraktion des Abgeortneten» 
hauſes die Parole ausgegeben: Allen die 
Haud zu bieten, welche die nationale Eini⸗ 
gung Deutſchlands in den Wegen der Polir 
tit, welche unſere Regierung eingeſchlagen 
aufrichtig unterſtützen, wurde nunmehr von 
der conſervativen Fraction des Abgeordne⸗ 
te jauſes daſſelbe Programm ausgegeben 
„Wir bieten Allen die Pand, zum gemeinfa- 
men Wirken, welche bereit ſind, ſich heute 
mit uns unter die Fahne zu ſtellen, welche 
aus bis dahin zum Siege geführt.“ 
iſt damit die allein berechtigte 
Stellung der Parteien zur Regierungspolitik 
in Sachen des norddeutſchen Bundes bezeich- 
net, der feinem Urſprung entſprechend dase 
gemeinſame und ungetheilte Wirken der Na» 
Die Anerlennung 
dieſes Standpunktes von Seiten der confer- 
vativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes wir 
derlegt den Vorwurf, welcher der Fraktion, 
wie den Conſervaliveu überhaupt gemacht 
worden, daß ſie von Vorurtheilen ausgehend 
unfähig ſeien, jenfeit des Geſichtspunktes einer 
einfeitigen Parteirichtung und engherziger 
Partei⸗Intereſſen weiter zu ſchauen. Dieſes 
Urtheils würde ſich allerdings diejenige Partei 
ſchuldig machen, welche die Auſchauungen 
eines durch die thatſächliche Geſtaltung 
überwundenen Standpunkles auf den nord⸗ 
deutſchen Bund übertragen und daraus 
Folgerungen herleiten wollte, welche die Re 
gierungopolitit in ihrem bewährten Fort» 
gange hemmen könnten. Die Partei, die 
ſolches vollführte, würde ſich damit nicht nur 
mit der Regierung in Oppoſition ſetzen; ſie 
träte damit auch in einen Gegenſatz mit den 
höchſten Zielen und Zwecken Oeutſchlands; 
eee eee eee eee 


— 
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die kleine Karowane ohne Führer und ohne 
Dolmetſch am 26. März 1863 in ſüdöſtlicher 
Richtung in Bewegung. 

Je weiter er vororang, mit deſto größe» 
ßeren Hinderniſſen hatte er zu kämpfen. Hohl⸗ 
wege erſchwerten den Marſch; um die Eſel 
nicht ſtraucheln zu laſſen, mußte man 
fie bergabwärts am Schweife zurück; 
halten und bergan bei den Ohren vorwärts 
ziehen. Die Kameele, mehr an die Ebenen 
gewöhnt, ſtolperten oft, fielen zu Boden und 
warfen ihre Ladungen ab, Die Säcke, 
welche die Lebensmittel enthielten, wurden 
von den Dornengebüſchen durchlöchert. 
Endlich gelangte man an das wunderbare 
Tologathal, das, von Hügeln umſäumt, 
eine weite, ſchöne, von rieſigen Palmen 
überſchattete Wieſe darbot. Bei Annäherung 
unſerer Reiſenden kamen die Neger aus ih- 
ren Dörfern herbei und ſchauten mit. ver- 
dutzten Blicken auf die Kameele, beſonders 
ouf einen kleinen Affen, den Baker's Frau 
mit ſich führte. Ein Bucklicher wagte ſich 
ſogar heran, und es entſpann ſich folgendes 
Geſpräch: „Wer ſeid ihr?“ — „Reiſende.“ 
— „Sucht ihr Elfenbein?“ — „Wir brau⸗ 
chen keines.“ — „Wollt ihr Sklaven?“ — 
„Nein, wir können ſie nicht brauchen.“ Der 
Kleine brach in ein Gelächter aus. „Habt 
ihr viele Kühe?“ — „Nicht eine“ — „Wo⸗ 
her kommt ihr?“ — „Aus England.“ — 
„Wir haben nie von dieſem Lande gehört; 
das iſt wol Dein Sohn?“ fragte er, auf 
die Frau Baker hindeutend. „Nein, 
meine Frau.“ — „Dieſer kleine Mann iſt 
nicht Deine Frau,“ verſetzte er, „das iſt 
eine Lüge“ Ein Häuptling befreite endlich 
Herrn Baker von weiterer zudringlicher 
Neugierde. 


des beſtehenden Wahlgeſetzes und des dar⸗ 


ibr Loos würde ſchließlich das der Miuorität den ſollen, und fie doher verwerſen 
des Abgeordnetenhauſes fein, welcher ſelhſt würde, wenn uicht das Herren- 
der ſchlagenden Logik der Thalſachen gegen- | haus in entſprechender Meile erweitert 
über die Oppoſition des alten Verfaſſungs⸗ würde, worauf angenblicklich keine Aus- 


ſtreites feſthielt und damit der Verbiſſenheit 
des Parteiweſens ein warnendes Beiſpiel 
auſſtellte. — Die Contraverſe über die Au s— 
ſchließ ung der Beamten vom 
Parlament leidet an einer Uullarheit, 
welche wir dem Umſtande zuſchreiben, daß die, 
prinzipielle Auffaſſung des Gegen— 
ſtandes und die praktiſchen Rück ſich⸗ 
tem, die dabei in Betracht kommen, nicht 
ſcharf genug auseinandergehalten werden. 
Beide Geſichtspunkte ſpielen in einander und 
wo dies geſchieht, wird eine klare Anſchau— 
ung des Gegenſtandes zur Unmöglichkeit. 
Ausſchließung der Beamten von den geſetzge— 
benden Verſammlungen iſt Princip eines ge⸗ 
ſunden conſtitutionellen Staatslebens. Wenn 
das preußiſche Wahlgeſetz die Beamten zur 
läßt, jo entſcheiden dafür nicht die conſtitu⸗ 
tionellen Verhältniſſe Preußens, ſondern recht 
eigentlich die une onſtitutio nellen 
Das Prinzip unterlag damals der praktiſchen 
Rückſichten, welche für die Zulaſſung der 
Beamten entſchieden, womit die preußiſche 
Regierung offenbar nicht die Verbindlichkeit 
übernommen hat, dieſe Entſcheidung auf alle 
conftitutionellen Verhäliniſſe anzuwenden 
die ſie jemals zu regeln haben würde. Preu⸗ 
ßen von 1848 iſt nicht der norddeutjche Bund 
von 1867, und wenn für letzteren die Aus- 
ſchließung der Beamten beſtimmt wird, ſo 
iſt damit nur der Beweis geliefert, daß die 
Weiterentwidelung des conſtitutionellen Les 
bens auf dem umfaſſenderen Gebiete des 
norddeutſchen Bundes den Gründen, welche 
gegen die Zulaſſung der Beamten in's Ge⸗ 
wicht fallen, erhöhte Bedeutung gab. Allzu 
erquicklich wird die Stellung der Beamten 
in Geſetzgebenden Verſammlungen nicht ges 
nannt werden können. Wenn fie für die 
Regierung ſtimmen und der Beſchluß, für 
den ſie ſtimmten, durchgeht, ſo wird der letz⸗ 
tere als Reſultat der Liebedienerei hingeſtellt 
und damit die ganze Verſammlung vor dem 
Lande discreditirt. Stimmen die Beamten 
gegen die Regierung, dann werden die Staats- 
einrichtungen, gegen welche ſich ihr Beſchluß 
richtet, als von, ſachkundiger Seite“ verurtheilt 
auspoſaunt. Und wenn nun gar Beamte, 
welche hinter den Ohren noch nicht trocken 
wurden, ſich zu Richtern ihrer Reſſortchefs 
aufwerfen, wenn kleine Rädchen auf das Ger 
leiſe des Hauptrades ausbrechen, dann muß 
die Maſchiue in Unordnung kommen, des 
Scandals, der dadurch nicht ſelten hervorge— 
bracht wird, gänzlich zu geſchweigen. Wir 
haben das erlebt, und wenn es Etwas giebt, 
was dazu beigetragen hat, den Ausſchluß 
der Beamten für den preußiſchen Verfaſſungs- 
entwurf des norddeutſchen Bundes zu em- 
pfehlen, ſo waren es die Erfahrungen, mit 
welchen uns die Zulaſſung der Beamten nach 
dem preußiſchen Wahlgeſetz bereicherte, na- 
mentlich während des Budgetſtreites. Wo 
die Ausſchließung der Beamten die intellie 
genten Diittter ſchwächt, bietet die legisla⸗ 
toriſche Vorarbeit und der Beamte als Ne- 
gierungscommiſſarlus hinreichende Gelegen⸗ 


ſicht iſt. Dieſe Anſicht dürfte aber T . 
lich der Wirklichkeit 8 en 
das Herrenhaus eine Erweiterung feiner 
Mitglieder wünſchen mag, ſo wird es die⸗ 
ſelbe doch nicht dadurch erzwingen wollen 
daß es die Regierung durch die Verwerfung 
einer ſo dringenden Vorlage in Verlegenheit 
ſetzt. Sollte der Commiſſionsbericht über 
die genannte Vorlage nicht nach Wunſch der 
Regierung ausfallen, ſo wird doch das Ple⸗ 
num fein Votem nur nach den Wünſchen 
der Regierung abgeben. Darnach läßt ſich 
anch ein Schluß auf die muthmaßlich noch 
zu erwartende Dauer der gegenwärtigen 
Seſſion zieben. Da am 8. Januar das 
Pleuum über die Vorlage abſtimmen wird 
jo muß wenn die Abſtimmnug für die Bor- 
lage ausfällt, nach Verlauf von 21 Tagen 
noch eine zweite Abſtimmung eintreten, um 
die erſte Abſtimmung definitv gültig zu 
machen. Der Schluß der Seſſion kann 
ſomit nicht vor Ende Januor erfolgen. 


— Spaßig iſt's, wie gewiſſe liber 
Blätter mit jener. töſtlichen a 
leit, welche nur den Deutſchen Liberalen von 
ächtem Schrot und Korn ziert, noch immer 
den abgelebten Nationalverein her, 
ausputzen. So findet ſich in der Leipziger 
Deutſchen Allgemeinen Zeitung wörtlich fol 
geude Nole: „Es gehen uns unter Kreuz⸗ 
band die „Atti dell unione liberale ita- 
liana“ (Bologna, Dezember 1866. Nr. 1) 
zu — Jahresbericht des Vereins der Italie⸗ 
niſchen Liberal⸗Nationalen, wie wir dieſen 
Titel wohl gemäß dem Juhalt der „Atti“ 
insbeſondere dem darin enthaltenen Vereins⸗ 
programm, am beſten überſetzen können 
Mit Vergnügen erſehen wir daraus unter 
Anderem auch, welchen hohen Werth Aer 
Verein auf ſeine Beziehungen mit dem 
Deutſchen Nationalverein legt.“ (So re 
räuchert und beruhigt man ſich felber!) 


Frankreich. Paris. Di 

in der augenblicklich Geef Wwe Sup 
Kaiſer Napoleon fteht, beſtätigt ſich immer 
mehr. Nicht nur, daß die Kaiferin ſtets bes 


ben, weil er nicht wie Rouher ihre Picger⸗ 
fahrt nach Rom zu vereiteln benüh Na 
5 2 7 = aden ſelbſt hält große 
Stücke auf den Präſidenten des > 
den A gejepgeben 
vor Ausbruch des deutſchen Krieges im vo 

gen Jahre, entgegen der allgemeinen He 
nung, ſtets der Anſicht geweſen ſein, daß 
Preußen ſiegen Ba und { 
man hinzufügt, dieſe feine Mei 8 

beſonderen Denkſchrift ſ. Z. Jo gründlich me 
tivirl, daß der Kaifer, als die Ereigniffe dem 
Grafen Recht gaben, von da angefangen habe, 
ihn günſtiger zu beurtheilen, denn ie zuvor. 


Provinz herrſcht im Augenblicke unter den 

dortigen Legitim TR Graf 
vom Grafen 

bord, welches derſelbe an mehrere fer a 

hänger richtete und das ſelbſtverſt he 


heit, dieſe Kräfte für die geſetzgebenden Bere |. 5 eg verſtändlich ſchnell 
. Er ae in allen legitimiſtiſchen Kreiſen 
ſammlungen zu retten. Unſere Landtag» Dieſes Schreiben, welches mug Dam e 


jeffion neigt ſich ihrem Ende entgegen und 
es kommt jetzt vorwiegend die Frage in Uns 
regung: ob die Vorlage "wegen Abänderung 


9. Dezembers trägt, iſt außer 
faßt. Der Brief des Gra 

der die Ereigniſſe der e ce 
ßenden Kritik unterwirft, tadelt vo Allem 
die Expedition uach Mexiko; auch die lie 
tik, welche man Italien und Preußen seen. 
über verfolgt und die vollſtändig gegen die 
Traditionen Fraukreichs verſtoße, nennt er 
eine „unheilvolle“; ſelbſtverſtändlich eifert er 


finden, beſchloß er, ſich auch 


ſt ſcharf abge⸗ 


auf bezüglichen Verfaſſungsparagraphen noch 
zur verfaſſungsmäßigen Erledigung kommen 
werde. Viele behaupten, daß das Herren- 
haus wenig Geſchmack au der Vorlage der 
Regierung finde, nach welcher die bisherigen 
352 Abgeordneten um e. 42 vermehrt Were 


dann in das Illyria⸗ 


Baker gelangte - auch den Genuß der 
Thal, 4 Oünptlins er durch Geſchenke Alge Nine zu verſchaffen, und er en; fo 
zu gewinnen wußte. Von dem Geruche glücklich, 1 ſehr großen Elephanten 
eines Flaſchentorbes angezogen, warf er 8 erlegen. 3 die Jagd trug viel dazu bei, 
gierige Blicke auf eine Branntweinflaſche.] ihm feine Zeit zu verkürzen, und da ſein 


Magazin ſtets reichlich verſehen war, ſo kamen 
die Einwohner jeden 155 herbei, um 
ſeine Freigebigteit in Anſpruch zu nehmen. 
Auch ſeine Apotheke zog eine Menge wirk⸗ 
licher eder eingebildeter Kranker heran, bei 
denen ſeine Mediein ſtets gut anſchlug, da 
die Patienten unbedingtes Vertrauen zu der⸗ 
ſelben hatten. 


Dann mußte er auch ſtets die Ord 

in ſeinem Lager aufrecht erhalten . 
unterbrochen Streitigkeiten ſchlichten. In dies 
ſer Weiſe verging ihm ſeine Tageszeit mit 
der größten Schnelligkeit; Abends vertraute 
er dann ſeinem Tagebuch die Beobachtungen 
und Begebenheiten, deren Erinnerung er feſt⸗ 
hallen wollte. — Die Regenlahreszeit wirkte 
auf den Geſundheitszuſtand ſeiner Frau 
nachtheilig ein; deſſenungeachtet mußte er ſich 
entſchließen, Latoka zu verlaſſen, weil feine 
aus 13 Mann beſtehende Eskorte ihm nicht 
genügenden Schutz gewährte. Er hatte über⸗ 
dies drei Kameele, ſieben Eſel und zwei 
Pferde verloren und mußte die Thiere durch 
fünfzig Träger erſetzen. Eines feiner Feld⸗ 
betten wurde in einen Palankin für ſeine 
Frau verwandelt, der von vier Männern ges 
tragen werden ſollte. Alle Vorbereitungen 
waren getroffen und die Karawane fegte ſich 
am 23. Juni 1863 wieder in Bewegung. 


Baker ſchenkte fie ihm und Der Trunkenbold 
war zu ungeduldig, um Wie du enttortene 
zerbrach den Hals der Flaſche und leerte fie 
in Einem Zuge. 

Baker hatte auch viel von der Wider⸗ 
ſpänſtigkeit feiner Begleiter auszuſtehen, die 
er nur durch feine Energie zu bewältigen 
vermochte. In Tarangul, einer von etwa 
3000 Negern bewohnten Stadt, hatte man 
faft noch nie Europäer geſehen und die Bes 
wohner umdrängten neugierig die Anköum⸗ 
linge. Die Männer bewunderten die Ka— 
meele, die Frauen, Baler's Gattin und die 
Favoritin des Häuptliugs meinten, daß 
Frau Baker weit ſchöner ſein würde, wenn 
fie ſich die unteren Schneidezähne aus reißen 
wollte. — 7 


Da Baler nicht voraus ſehen lonnte, wie 
lange er hier bleiben mußte, ſo ſchlug er in 
der Nähe der Stadt ein Lager auf, das er 
mit einem Gemüsegarten umgab. Dieſe Vor— 
ſicht war um jo nothwendiger, als er ſich 
kein Gemüſe verſchaffen und er auch die Ber 
wohner nicht bewegen lonnte, ihm Fleiſch zu 
verkaufen, obgleich täglich eine Heerde von 
etwa zehntauſend Stück Hornvieh auf die 
Weide geführt wurde. Er mußte ſich deß⸗ 
halb auf die Jagd verlegen, welche ihm wilde 
Gänſe, Enten, Tauben, Turteltauben, Reiher 
und Kraniche in reicher Fülle lieferte. Sehr 
angenehm überraſcht, in der Nähe vom La- 
toka Spuren von Elephanten⸗, Giraffen⸗ 
Büffel⸗, Rhinoceros- und Antilopentritten zu! g 


1 


Graf Walewski fol nämlich 


müht ift, ihn in den Vordergrund zu ſchie⸗ 


habe auch, wie 


— eg 


— 9. Januar. Nach Privatbriefen aus der 
große Aufregung in 


un 


1 


auch gegen das Aufgeben der weltlichen Sache 
des Papſtes und ſchließt mit der Erklärung, 
daß er bereit ſei, beim erſten Aufrufe nach 
Frankreich zu eilen, um die Gefahren, in die 
man „fein Land“ zu jürgen im Begriffe 
ftebe, zu theilen! Die letztere Phraſe hat hier 
beſonderes Aufſehen gemacht, da ſich der 
Graf von Chambord bisher nie jo energiſch 
ausgedrückt hat. In den höchſt offiziellen 
Kreiſen, wo man dieſes Document kennt, er» 
regt daſſelbe um ſo böſeres Blut, als man 
glaubt, daß diesmal Graf von Chambord, 
der fi in feinem Actenſtücke auf einen libe— 
ral- nationalen Standpunkt ſtellt und von die- 
ſem aus alle Ereigniſſe beurtheilt, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit den Prinzen der Familie 
Orleans gehandelt hat. ‚ 
Rußland und Polen. 2 Warſchau, 
9. Januar. In Ihrem geſchätzten Journal 
haben Sie bereits der drei neuen Kaiſerlichen 
Utafe vom 19/31 v. M. erwähnt, welche die 
neue Eintheilung des Königreichs Polen und 
die Vereinigung des Finanz- und Poſtweſens 
mit denen des Kaiſerreiches betreffen. Sie 
treten mit dem 1/13. Januar 1867 in Kraft 
und den Beamten wird ihr Gehalt für die 
12 Tage des Rechnungsjahres am 1/13. er. 
ausgezahlt; ſo lautet das Sitzungsprotokoll 
des hieſigen Adminiſtrations-Raths vom 27. 
Dezember 66—8. Januar 67. — Ueber 
die Zweckmäßigkeit der neuen Eintheilung des 
Landes auch für die Einwohner deſſelben, 
kann wohl kein Zweifel für dieienigen beiter 
den, welche die bisherigen Schwierigkeiten, 
die Schwerfälligkeit und Langſamkeit der 
Verwaltung, in den allzugroßen Gouverne- 
ments kennt, von denen das Warſchauer al⸗ 
lein, ohne die Hauptſtadt deſſelben, über 
1,600,000 Einwohner hatte. Ein Gleiches 
gilt für die Kreiſe, von denen die Meiſten 
das doppelte und dreifache der Einwohner⸗ 
zabl der Preußiſchen Landräthlichen Kreiſe 
haben. Auch die beſchränkten Attributionen 
der Gouverneure und Kreis Chefs, wovon 
ein immenſer Schriftwechſel mit den oberſten 
Verwallungsbehörden in Warſchau, dadurch 
aber auch eine große Verzögerung die Folge 
war, waren von großem Nachtheile für das 
Land. Jedem den Civil-Gouverneuren jetzt 
drößere Attributionen eingeräumt, einige Ber- 
waltungszweige (Polizei ꝛc.) au ſie vertheilt, 
voppeliſoviele Gouvernements, und ſtatt 39, 
jetzt 85 Kreiſe errichtet werden, werden die 
Schreibereien vermindert, der Geſchäftsgang 
erleichtert und beſchleunigt werden, ſobald nur 
die rechten geſchäftskundigen Perſonen für 
dieſe ſo einflußreichen Gouverneur-Poſten, ſo 
wie im einzelnen Adminiſtrations⸗Weſen be⸗ 
wanderte Kreis-Chefs angeſtellt werden. Da- 
von wird alles Gute abhängen; ohne tüchtige 
Beamten aber werden die Ergsvniſſe ſchwer⸗ 
lich beſſere fein können. Für die Einwohner 
der Gouvernements hat die Vermehrung der⸗ 
— l . nach den großen Vor⸗ 
machen brd de c er le 3 
Koften erſparen. Außerdem wird die Ge⸗ 


werbthätigkeit und der Handel durch Verthei⸗ 


lung der Beamten in noch 5 Gouvernements 
und 46 Kreisſtädten im Allgemeinen durch 
größeren Verkehr beleben, woran bereits durch 
verſchiedene Erleichterung der kleineren Städte 
gearbeitet wird. Da die Verſchmelzung des 
Finanzweſens und der Poſten mit denen des 
Kaiſerreichs Maßregeln ſind, die hauptſächlich 
vie Vereinigung des Königreichs mit dem 
Kaiſerreich im Auge haben, jo hofft man da- 
von hier das Beſte, zumal unſer Poſtweſen 
namentlich in den von Warſchau abgelegenen 
Poſtſtationen in Bezug auf prompte Brief — 
Geld Gepäck und Zeitungs Beförderung, 
noch ſehr im Argen liegt. Der Statthalter 
General⸗Feldmarſchall Graf Berg hat nach 
2- monatlicher Abweſenheit von hier eine ſolche 
Maſſe zu erledigender Arbeiten vorgefunden, 
zu denen noch die der neuen drei Ukaſe ſo 
viele neue hinzufügen, daß derſelbe dadurch 
von des Morgens um 7 bis über Mitternacht 
ununterbrochen in Anſpruch genommen iſt, 
und man in der That über feine große Ar⸗ 
beitskraft erſtaunen muß. — 5 
Petersburg, 11. Jan. (Tel. Dep.) 
Der Kozlow. Woroneſch⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
iſt die Emiſſion von Obligationen zur Höhe 
von 5 Millionen Thaler preußiſch geſtattet 
worden. g 
Die Regierung garantirt 5 % Zinſen bei 
einem Tilgungsfonds von ½ Procent, 
Das ruſſiſche Siaatskontrolſyſtem iſt in 
dem Königreich Polen eingeführt. 


—— —— ͤ d ü— . V¶—[—oD— 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 12. Jannar 

t. (Schlechtes Straßenpflaſter. 
„Und wer auch noch nie einen Fehltritt ge 
macht: Hier wird er in Unſchuld zu Falle 
ebracht.“ Obgleich die Paſſage, hauptſäch⸗ 
ich für Fußgänger, in den Straßen Danzigs 
im Allgemeinen noch viel zu wünſchen übrig 
läßt; ſo iſt es doch gradezu unbegreiflich, wie 
die Kommunikation um die St. Marienkirche, 
der ſogenannte Pfarrhof, welcher vom Pu. 
blitum doch fo enorm frequentirt wird, bei 
dem ſo füblbaren Fortſchritte aller, unſerer 


. Geſammtwohlfahrt fördernder Einrichtungen 


und Neuerungen, allein ſo zurückgeblieben iſt. 
Soll die Vernachläſſigung dieſer Bafjage viel⸗ 
leicht den Commentar zu der jo oft von ge⸗ 
wiſſer Seite beliebten Aeußerung, daß das 
Kirchengehen reaktionär ſei“, abgeben? Oder 
verurſacht die Umpflaſterung dieſes Theils 
unſerer Verbindungswege vielleicht noch die 


laſſung gew 


Ausſchreibung einer 4. Rate der Kommunal- 
ſteuer, die zu unternehmen man ſich ſcheut? 
Oder aber, wenn es nicht Sache des Ma⸗ 
giſtrats fein ſollte, die Umpflaſterung zu be 
werkſtelligen, befigt derſelbe nicht die nöthige 
Exekutive, um die ſäumige Behörde, reſp. 
Verwaltung anzuhalten, einem ſo fühlbaren 
und ſchon oft erwähnten Mangel abzuhelfen? 
Wer vom Publikum öfter die Straße um die 
St. Marienkirche, wie wir, paſſirt, wird auch 
wohl ſchon ebenſo oft, wie wir, einen 
Schrei des Schmerzes und der Entrüſtung 
ausgeſtoßen haben, wenn ſein Fuß an 
eins der vielen vorſtehenden Denkmäler 
des Danziger Fortſchritts ſtieß, oder 
ſein Oberkörper ſich zwar nicht mit der Grazie 
einer Lola Montez aber deſto ausdrucksvoller 
zur Erde neigte. Ach und wie viel hundert 
Fälle der zerſtoßenen Kuiceſcheiben, der zer⸗ 
ſprengten Unausfprechlichen, der geſchundenen 
Hände, der unbrauchbar gemachten Roben, 
ia ſelbſt die zerbrochenen Krinolinen verden⸗ 
ken dieſer tragiſchen Verbindungsſtraße ihre 
Entſtehung! Ach, wie mancher Naſenſtüber 
wurde hier ſchon dem Unſchuldigen zu 
Theil! — Wir hörten irgendwo einmal von 
der „Seufzerbrücke“, und dabei fiel es uns 
denn ein, daß man unſern „Pfarrhof“ auch 
wohl füglich die „Thränenſtraße“ nennen 
lönnte. Aber die ſchlechte Pflaſterung allein 
iſt es nicht, welche uns dieſen „Schmerzens⸗ 
ſchrei“ auspreßt. Der Mängel in dieſer, im 
Herzen unſerer Stadt gelegenen Straße, giebt 
es noch mehre. Die alte Anordnung des 
Abends und Nachts dieſen Weg zu verſchließen, 
iſt ſchon oft genug dazu angethan geweſen, 
auch aus dem ſauftmüthigſten Lamme einen 
Tiger zu machen. Wem iſt es z. B. nicht 
ſchon hundertmal paſſirt, daß er in der Lang⸗ 
o er Jopengaſſe, gegen der St. Marienkirche 
wohnend, auf der entgegengeſetzten Seite, in 
der Heil. Geifte Breitegaſſe, ꝛc. ſich aufhielt 
und ein Stündchen über die Zeit bleibend, 
ſchleunig nach Haufe eilte: aber die Thore 
des Paradieſes verſchloſſen findend, zu dem 
verſäumten Stündchen noch ein, im Un« 
willen durchlaufenes Viertelſtündchen zulegen 
mußte. — Wer iſt nicht ſchon im Vertrauen 
durch eine offene Pforte dieſes neckenden 
Koboldes, „Pfarrhof“ genannt, hineingerannt, 
um auf der andern Seite vor dem Gitter 
ſtehend ſich ſchwermüthig vorzuträllern: „Hätt' 
ich Schwingen, hätt' ich Flügel.“ — Wie 
häufig mußte ſchon ein Patient wegen dieſer 
Verzögerung eine qualvolle Viertelſtunde län⸗ 
ger auf die ärztliche Hilſe warten! Wie oft 
fand wegen dieſes Hinderniſſes ein nach 
Haufe Eilender ſeine Thüre verſchloſſen?! 
Wie viel mal find die durch den Verſchluß 
des Hofes zu Sackgaſſen werdenden Zugänge 
zu Skandalſcenen aller Art benutzt worden! 
— Wolltetman dieſes Thema weiter aus⸗ 
beuten, man könnte ein Buch damit füllen, 


zu welchen ttagiſchen, komiſchen, auch abſur⸗ 
717 ſchon Veran- 


de e e e rel In 
handelspolitiſcher und kommunaler Bezihung iſt 
man bemüht, alle Schranken, welche lähmend 
auf den Verkehr wirken, gründlich zu beſeitigen. 
Der beſſern Frequenz zu Liebe hat man 
Vorbauten abgebrochen, Beiſchläge beſeitigt, 
Brunnen eingehen laſſen, ja ſogar manche 
zu weit vorgeſchobene Schutzſtange am 
Schaufenſter, manches neugierig auf die 
Straße blickende Thür⸗ oder Fenſterfutter 
hat man in ſeine beſcheidenen Grenzen zu⸗ 
rückgewieſen. Der verſchloſſene St. Ma⸗ 
rien⸗Kirchhof iſt es nur noch allein, welcher 


auf alle die ſchwungvollen Redensarten vom 


„Fortſchritt unſerer Zeit“ einen Dämpfer 
drückt; eine weiſe Mahnung dem verſtändigen 
Danziger Bürger; im Glücke nicht über⸗ 
müthig zu werden. 

— (Seebad Weichſelmün de.) 
Die Berechtigung zur Aufſtellung der Bader 
buden daſelbſt auf den Zeitraum von 5 Jah- 
ren, wird von dem Magiſtrat gleichzeitig mit 
der Seeſiſcherei am 19. d. M. meiſtbietend 
verpachtet werden. 

— (Schiffbruch.) Laut Meldung 
aus Rixhöft iſt 2 Meilen davon die Hambur⸗ 
ger Brigg Eleonore Capt. Fahle mit einer 
Ladung Roggen geſunken; die Mannſchaſt 


—.(Schifffahrt.) — Seit geſtern 
hat die Kauſmannſchaft die Eisdecke der 
Mottlau lüften laſſen, um den Schiffsverkehr 
bei der eingetretenen flauen Witterung wieder 
aufzunehmen. 


— (Dombau-Lotte rie.) — Beilder 
Ziehung am 9. d. Mts. fiel ein Haupiges 
winn von 10,000 Thlr. auf No. 196,610 in 
die Collelte des Herrn Buchdruckereibeſitzer 
E. Gröning hierſelbſt und iſt dieſes Glück 
einer jungen Dame in der Nähe unſerer 
Stadt beſcheert. 


— (Staatsanwalt) — In Stelle 
des ſeit dem 1. Dezember als Ober⸗Staats⸗ 
anwalt nach Königsberg beförderten Herrn 
v. Wolf iſt der Stagtsanwalt Bodien aus 
Graudenz hierher verſetzt. 


— (Feuerbericht.) Geſtern Nad- 
mittag ½4 Uhr entſtand Langgaſſe 72 bei 
den Herren Oertel und Hundius Feuer. Ein 
im Keller des Hauſes beſchäftigt geweſener 
Knabe, hatte ſich mit einem brennenden 
Schwefelhölzchen geleuchtet und dieſes, als er 
den Keller verließ, noch glimmend fortgewor- 
fen. Daſſelbe war nun in Stroh gefallen, 
hatte dieſes entzündet, und theilte ſich das 
Feuer auch ſogleich den dort vorhandenen 
leeren Fäſſern und Kiſten, ſowie der Balken— 


hat ſich gerettet. 
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habe. 


machen, ſondern nur 


lage und einer zum Hinterhauſe führenden 
Treppe mit, ſo daß die ſofort herbeigeeilte 
Feuerwehr bereits alles in Flammen ſtehend 
borfand. Es gelang indeſſen unter Anwen⸗ 
dung zweier Spritzen ſehr bald des Feuers 
Herr zu werden und die Gefahr vollſtändig 
zu beſeitigen und iſt in Folge deſſen der 
verurſachte Schaden nur unbedeutend ger 
bleiben. N 

— (Gewerbe⸗Verein.) — In der 
Generalverſammlung ſtattete Herr Rickert 
Bericht über die Kaſſenverwaltung ab und 
nahe die Decharche entgegen. Ferner wurde 
mitgetheilt, daß die Feier des Stiftungs- 
ſeſtes am 19. d. M. in üblicher Art began⸗ 
gen werden würde. Herr Stadtrath Preuß⸗ 
mann beendete hierauf feinen Vortrag über 
die deutſche Ordensherrſchaft in der Zeit 
vom Jahre 1389 bis zum Verfall derſelben 
nach der Schlacht bee Tannenberg im Jahre 
1410, unter Berückſichtigung der politiſchen 
Verhältniſſe Danzig's in dieſer Zeit. Der 
Fragekaſten enthielt Folgendes: 1) Wie iſt 
dem Rauchen der Oefen im Gewerbehauſe 
zu begegnen, wodurch bei Weſtſtürmen das 
Heizen derſelben unmöglich wird? Herr 
Herrmann bemerkt, daß alle bis jetzt ange⸗ 
wendeten Vorkehrungen, als: Erhöhen der 
Röhren und Aufſtellen von Dachklappen mit 
Windfahnen, ſich als unzulänglich erwieſen 
haben und bittet Techniker mit Rathſchlägen 
dieſerhalb ihm zur Hand zu gehen. 2) Wo⸗ 
her kommen die vielen Schornſteinbrände in 
unſerer Stadt? Herr Preußmann bezeichnet 
die ſchlechten Schornſteinanlagen als Haupt⸗ 
urſache und als Nebenurſache den Umſtand, 
datz die Herren Schornſteinfegemeiſter es oft 
aus Rückſichten gegen ihre Kunden unterlaſſen, 
mit der Feuerwehr Hand in Hand zu gehen 
um durch Ausbrennen pp des Ruſſes Alar- 
mirungen vorzubeugen. 3) Welchen Einfluß 


üben die zu gewerblichen Zwecken verpachteten 


Auſtalten auf Handwerker, Sträflinge, 
den Staat und die Kommune aus? 
Herr Rickert glaubt, daß den kleinen Hand⸗ 
wertern allerdings daraus eine nicht zu be⸗ 
gegnende Konkurrenz erwachſe, indeſſen die 
Nützlichkeit der Beſchäftigung der Sträflinge 
nicht in Abrede zu ſtellen ſei. Herr Klee⸗ 
mann theilt den miniſteriellen Beſcheid ber 
züglich eines Beſchwerdeführenden Cigarren⸗ 
fabrikanten mit, wonach demſelben allerdings 
zugeſtanden iſt, daß ſein Gewerbe unter der 
Konkurrenz der Zwangsanſtalten leide, und 
Abhilfe in Ausſicht geſtellt wird, wenn der⸗ 
ſelbe prattiſche Rathſchläge für anderweite 
Beſchäftigung der Zuchthäusler an der Hand 
Herr Preußmann bemerkt, daß er in 
ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der hieſi⸗ 
gen Arbeitshaus-Kommiſſion darauf hinwirke, 
daß die hieſige Arbeitsanſtalt ihre Häusler 
nicht mit ſolchen Arbeiten beſchäftige, die 
dem hieſigen n m 

ergzupfer atten · 
flechten, Holzhauen und Zune Handdienſte 
von den Häuslern verrichtet würden. Wie 
ſegensreich das Arbeitshaus wirke, würde 
aus dem nächſtens zu veröffentlichenden 
Jahresbericht dieſer Anſtalt erſichllich werden. 
Schließlich wurde feſtgeſetzt daß dieſe Frage 
auf die nächſte Tagesordnung aufgenommen 
werde, damit Material für deren gründliche 
Beantwortung inzwiſchen beſchafft werden 
könne und ſollen auch Nichtmitglieder, welche 
iu die Diskuſſion darüber zu treten wünſchen, 
zugelaſſen reſp. eingeladen werden. 

— ( Stadttheater.) Freitag, den 
11. Januar: Zum Benefiz für Herrn Ei d- 
berger „Robert der Teufel.“ Es liegt 
ein eigener Zauber in Meyerbeer's „Robert 
der Teufel“, denn ſonſt ließe ſich der Zu⸗ 
drang zu dieſer Oper ſelbſt bei der ungünſtig⸗ 
ſten Witterung nnd bei einer Repetition 
kaum erklären. Man horcht immer und im⸗ 
mer wieder auf ihre herrlichen Tonweiſen 
und findet jedesmal neue Schönheiten. Der 
Benefiziant, der zum erſten Male den „Ber— 
tram“ gab, zeigte ſich anch diesmal als ge⸗ 
ſchulter Sänger mit wohlklingender Stimme, 
aber das Charakteriſiren wollte ihm nicht 
recht gelingen. Der Darſteller des Bertram 
ſoll durch das Anſehen und die Würde ſei⸗ 
nes Auftretens das ritterliche Element hin- 
reichend hervorheben, aber durch ein ruhig 
beobachtendes finſteres, zuweilen wie lauern⸗ 
des Weſen der Geſtalt das Gepräge des 
Dämoniſchen verleihen; er ſoll die Ironie, 
das kecke, dabei aber ſchlau berechnete Ver 
höhnen alles Guten und Schönen markiren, 
dabei aber anderſeits, beſonders in der Arie 
des dritten und im Terzett des fünften Ac⸗ 
tes, die wilde Leidenſchaftlichkeit zum Aus- 
druck bringen, welche den Bertram vom kalt 
berechnenden Mephiſto unterſcheidet. Nicht 
in dieſem Sinne war der Bertram des Herrn 
Eichberger. Namentlich in dem eben 
erwähnten Terzett ſuchte derſelbe, ſtatt daß 
Vortrag und Mimik den Ausdruck leiden⸗ 
ſchaftlicher Angſt athmen ſollen, den Sohn 
durch ein oft wiederkehrendes, gewinnendes 
Lächeln herüberzuziehen. So fand man die⸗ 
ſem Bertram manche ihm fremde Züge bei⸗ 
gemiſcht, die wahren und charakteriſtiſchen 
aber waren entweder gar nicht oder uur matt 
angedeutet. Die jugendliche Liebhaberin un⸗ 
ſerer Bühne, Fräul. Albert, hatte die 
Partie der Helene aus Gefälligkeit übernom- 
men. Dieſe Helene war ein ſo reizendes 
Bild dramatiſchen Ausdruckes in Bewegung 
und Geberde, daß das ungewöhnlichſte Inte⸗ 
reſſe ſich ſür die Leiſtung kundgab und die 
junge Dame am Schluß des Acts gerufen 
wurde. Die übrige Beſetzung; Frau v. 


Emmeé- Hartmann Iſabella, Fräulein 


Schmidt Alice, Herr v. Illenberger 


Robert und Herr Franke Raimbaud iſt 
bekannt. Bemerken wollen wir noch, daß es 
durchaus nicht ſchaden würde, falls die für 
die Caſſa jo lucrativen Meyerbeer'ſchen Opern 
in ſceniſcher Beziehung eine Auffriſchung er⸗ 
hielten. M. 


Handel und Verkehr. 


Stettin, 11. [Januar. (St.⸗Anz.) Weir 
zen 80 — 86, Januar 86 nominell, Frühſahr 
88 —86¼ —87 bez. Roggen 52—55 be., 
Januar 54 Br. Frühiahr 55 bez., Rüböl 
11% Br., Januar 11Y, G., April-Mai 12 
G., 12½ Br., Spiritus 16 ¼ bez., Januar 
16½ Br., Frühjahr 16%, bez. u. G. 

Berlin, 11. Januar. (St.⸗Auz.) Weis 
zen loco 70 89 % nach Qualität, weiß 
poln. 85 % ab Bahn bez., Lieferung pr. 
Januar 82 % nom., April⸗ Mai 83¼— / 
bez., Mai-Inni 84 bez., Juni Juli 
85 & Br. 

Roggen loco 80—83 J. 57—58¼ 
ab Bahn bez., pr. Januar 58—57— 0 %, 
bez., Januar - Februar 57—57½ bez., 
Frühjahr 57—56¼½ bez., Mai⸗Juni 57 
bis 56 % bez. u. G., % Br., Juni-⸗Juli 
57—56¼ % bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—52 
Yr 1750 64. — 

Hafer loco 26—29 K, ſchleſ. 27½ — 28 ½¼ 
, ord. warthebruch. 25%, ab Bahn bez 
pr. Januar u. Januar⸗Februar 27¾ a bez., 
Frühjahr 28½—¼ bez., Mai-Juni 29— 
% —29 & G', Juni⸗Juli 30 bez. 

Erbſen, Kochwaare 60-68. % „ Fut ⸗ 
terwaare 52— 60 bez. 

Rüböl loco, 12½ % Br., pr. Januar 
12 W bez. u. ©., Januar-Februar 12 2. 
bez., April-Mai 121, bis „* N bez., Br. 
u. G., Mai⸗Juni 12¾— , bez. 

Leinöl loco 13½ 

Spiritus loco ohne Faß 17½¼.— 
17 bez. pr. Januar. u. Januar⸗Februar 
16¼ —17½ & bez. u. Br., ½ G., Februar- 
März 16˙—17½ . bez., April-Mai 
17% — 74 — / 7 bez. u. G., 17½2 Br⸗ 
Mai⸗Juni 17½½ — 0 — / bez., Juni. 
Juli 18-0 bez. u. Br. 


Danzig, 12. Januar 1867. 
Bahnverkäufe. 
Weizen, hellbunt, fein und hoch, 
bunt: 124/5 — 1263. 95, 98-97 ½ 100, we:ß 
102½ .; 127—129 4 98, 100 103% — 
99 104 %; 130,—131/2 6, 132—133 64 
fein 105 108 : — Weizen bunt, 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19, 
121/22, 87 ½ 89/88, 91 92½ 9r,122,23 — 
124/254 90, 93,—92½ 94 Gr, 126/27 6 
93. 96 Gr d 8 „ Me Sail. 
einzuwiegen. 
Roggen, 120 — 122 44 57½ 58 — 
58 ½ 59 F „124126. 59 ¼&60—60½ 61 


Hr, 127 — 1286“. 6161½—61¼½ f. 62 
dae 81 ¼ . preuß Schffl. einzu⸗ 
wiegen. 


Gerſte, kl. Futter⸗ 98,100 — 1003/4, % 
46 46 ½—47½, 48, 5. Ya 724. ver Schffe. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 10464. 
47% — 49, 51, Hr 106 — 108 C. 
51, 51½ 52, 53 Gr 110 4. 52½ 
53½ Kor ver gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
große Malz⸗ 105— C., 51 52½ 107 
110 & 52½ 53½—54, 55 112114 
. 54% 55½½ — 56 Gr er 72 c. 
Yır Scheffel einzuwiegen. \ 

Hafer 27%—30 31 Gr ver 50%. der 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½ù— 64, 65 
Sr, abfallende 57 58—60 61 Yryır I0E.Yır 
Scheffel einzuwiegen. 9 

Spiritus: 16 Yr 8000 „ Tr. bez. 

Danziger Börſe. 
Börſenverkäufe: 

Die Ausſtellung der heutigen Weizen⸗ 
zufuhr war klein und Inhaber erzielten volle 
geſtrige Preiſe. Umſatz 100 Laſt. 

Bedungen wurde: für 117/18 6. 
532, 121 , 121/22 C V 540, bunt 
123 c, 128 44, 130 & im Verbande Z 
550, 127,28 #4 bezogen F 560, 125/26 % 
desgleichen ZZ 570, gut- und hellbunt 
125/26 ( 585, 125 4 4 592 ½, 
126 (4, 131/32 C. 2. 597 , 128 6 2. 
600, 127/28 &, 129 K. 4. 610, hochbunt 
126 . 2. 605, 126 8, Z 612%, 127 &, 
, 615, 131 8 , 620 Mr 5100 4. 


dur Laſt. 
Roggen feſt. Umſatz 20 Laſt. 116 . 
118 . 5 342 ur 4910 63. 


2 333, 
der Laſt. 

Gerſte, große, 110 . abfallende 2 
306, 109/10 63. 2. 315 Ye 4320 . 
dur Laſt. 

Erbſen, weiße, „ 345, Bohnen ZZ 408 
Yr 5400 #4, Jer Laſt. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 11. Jan. Wind: S. 
Angekommen: Farndale, Norfolk (D.), 

London, Ballaſt. 
Geſegelt: Langberg, Dagmar (D.) nach 
Antwerpen, Weizen. — 8 
Nichts in Sicht. 
Den 12. Jan. 
Nichts in Sicht. 


Wind: WNW. 


* 
4 


Vermiſchtes. 


Graſ Bismarck in Staßfurt. 


Dem „Staßfurter Wochenblatt“ entnehmen 
wir über die Abweſenheit unſeres Miniſter-Präſi⸗ 
denten in dieſer Stadt nachftehenden Artikel. 

Am Frritag vergangener Woche batte nuſere 
Stadt das Glück den Miniſter-Präſidenten Grafen 
v. Bismarck⸗Schönhauſen auf eine Stunde in 
ihren Mauern zu ſehen. 

Der Miniſterpräſident war in Barbe beim 
Amtsrath Dietze zur Jagd geweſen und benutzte 
nun ſeinen Allerhöchſt bewilligten dreitägigen 
Urlaub, um von dort noch einer Jagd im Schloſſe 
Meisdorf beim Oberjägermeiſter von der Aſſe⸗ 
burg beizuwohnen. Auf dieſer Tour nun be⸗ 
rührte er unſere Stadt. 

Schon in den Nachmittagsſtunden verbreitete 
ſich in der Stadt das Gerücht von ſeiner An 
kunft und da dieſelbe gegen 6 Uhr erfolgen ſollte 
fo waren um 5 Uhr ſchon im Steinlopffeſchen 
Hotel außer den Mitgliedern des Magiſtrats — 
den Bülrgermeiſter Wachtel an der Spitze — in 
corpore erſchienen waren, um den Miniſterpräſi⸗ 
denten in unſern Mauern zu begrüßen, viele 
Staßfurter verſammelt, um diefe intereſſante Per 
ſönlichkeit mit eigenen Augen kennen zu lernen. 

Denn es iſt gar nicht zu leugnen, daß ein 
Mann der mit Cavour, Palmerſton und Napoleon 
als Polititer und Diplomat in eine Reihe geſtellt 
wird, und der jetzt der größte Staatsmaun Europas 
genannt werden kann, es wohl werth iſt, daß 
mon mit Unruhe die Frage erwog: wird er hier 
ausſteigen und uns ſo Gelegenheit geben, ihn erbent- 
lich ſehen tönnen, oder werden nur die Pferde vor 
ſeinem 7 gewechſelt werden und werden wir 
nur den agen ſehen, in dem der Mann ſitzt, 
dem wir ſo Großes zu danken haben? 


Endlich kam der Wagen vorgefahren, der 
Wirth öffnete ihn und ein großer ſtattlicher Mann 
in langen Jagrſtiefeln und vollſtändigem Jagd- 
koſtüm betrat den hellerleuchteten Hausflur, in 
dem die Anweſenden ehrerbietig, mit euiblößtem 
Haupie, in die geiſtreichen und gewaltigen Züge 
des Überraſchten Miniſte präſidenten ſchauten. 

Eudlich erſcholl aus friſchen Kehlen ein drei⸗ 
maliges donnerndes „Hurrahl“ und begrüßte den 
großen Maun in Staßfurt. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent dankte, indem er ſeine Jagdmütze abnahm 
und ſich huldvoll verneigte und nahm eine Ein⸗ 
ladung des mit zur Begrüßung auweſenden 
Ri tergutsbeſiter Philipp Bennecke an in ſeinem 
Hauſe einzutreten. 

Hebe ſagt ſchon, daß nichts lieblicher iſt, als 
wenn bisweilen gekrönte Häupter unerkannt zu 
dem gemeinen Manne herabſteigen. Der Graf 
Besmarck iſt nun zwar kein gekröntes Haupt, 
aber er hal gezeigt, daß er auch Kronen erzittern 
und fallen laſſen kenn. Wenn man alſo einen 
ſolchen gewaltigen Mann einmal obne ſeine 
Ordensbänder und goldgeſtickte Uniform ſiehtz 
einfach in Jagdjupe und ohne alle Förmlichkeiten: 
ſo iſt es Einem, als ob man ſolchem Manne ſich 
näher gebracht fühle als ob man ihn gleich mit 
einem ganz anderen Maßſtabe meſſen könne, als 
vorher, man hat ihn rein als Menſch geſeben, 
der fo und fe ausſieht und jo und jo groß iſt 
und dem und dem ähnlich it. Man denkt in 
dem Angenblicke nicht daran, daß dieſer große 
ſtattliche Mann mit derſelben Sicherheit an den 
Höfen von Paris und Petersburg aufgetreten, mit 
der er in Frankfurt am Bundestage Oeſterreich 
das Gegengewicht zu haften ſuchte; aber der 
Kriegsmann ſteht Einem vor den Augen, der in 
Trautenan auf dem Markte kampirte, und der 
bei Königgrätz dem General Molıte die letzte 
Cigarre präſentirte als die Schlacht ſtand und 
der erſehnte Kronprinz immer noch nicht kommen 
wollte. 

Graf Bismarck war nur Minuten ſichtbar ges 
weſen, aber Niemand wird den Ausdruck ſeiner 
Züge, den Eindruck vergeſſen, den die ganze im⸗ 
doſante Perfönlichteit auf Alle macht’. 

Wenn man aber hört, mit welcher Tiebens- 
witrdigfeit er im Hanſe des Herrn Bennecke auf⸗ 
getreten, wie er mit dort anweſenden Englände- 
rinnen ungezwungen engliſch geſprochen, wie er 
ſeinen alten Studienfreund Dr. Ca par wieder 
erkannt und herzlich begrüßt hat; wie er ſeinem 
Wirtbe verſprochen, nächſten Herbſt einmal zur 
Jagd hierher zu kommen auf längere Zeit; wie 
er den ihn begrüßenden Bürgermeiſter Wachtel, 
der im Namen der Stadt in herzlicher Weiſe 
ihm gewünſcht, daß er nun recht geneſen und daß 
er die Krafte erhalten möge, das Werk, das er 
mit Gottes Hilfe angefangen, nun auch zu vollen 
den zum Wohle Preußens, Deutſchlands, ja ganz 
Europa's und er nun dem Bürger meiſter mit 
beiden Händen die Hand delickte und ſagte: Nun, 
in einem halben Jahre werden wir ſchon ein gut 
Stück weiter ſein; — dann kann man wobl be⸗ 
greifen, daß jeder Staßfurter ſtolz darauf iſt, 
ſeinen Miniſterpräſidenten in ſeinen Mauern be⸗ 
grüßt und bewirthet zu haben. Und ſelbſt Manche, 
die vorher von Bismarck und feiner Politik Nichts 
hatten wiſſen mögen, waren durch fein impoſau⸗ 
tes und dabei herzgewinnendes Auftreten in den 
magiſchen Zauberkreis hineingezogen worden. 


Mögen dem großen Manne Staßfurt und 
ſeine Bewohner eben ſo gefallen haben! 


Der berüchtigte „Hohlweg“ mit ſeinen bei 
allen Reiſenden im üblen Andenken ſtehenden 
Schlaglöchern; die Straße, in der ihm die un⸗ 
höfliche Lokomotive den Weg verſperrte und zu 
einem Umwege nöthigte; — der Schmutz der 
Straßen, der bei dem konſtanten Regenwetter ſich 
eingeſtellt hatte: alles das waren Momente, die 
das Gegentheil von Wohlgefallen hervorzurufen 
im Stande geweſen wären. 


Aber wenn Graf Bismarck — und wie können 
wir noch daran zweifeln bei einem ſolchen Men 
ſchenkenner — verſtanden hat, in den Augen der 
Staßfurter die Gefühle zu leſen, die fie beſeelten 
bei ſeinem Anblick, ſo muß er davon überzeugt 
geweſen ſein, daß auch bei uns feine Perſönlich⸗ 
keit ihre Alles bezwingende Macht ansgeitbt hat. 

Und wir ſchließen ebenfalls mit dem Wunſche, 
den ihm unſer Herr Bürgermeiſter im Namen der 
Stadt perſönlich darbrachte; Möge Graf Bis- 
marck die Kräfte erhalten, das Werk, das er au— 
gefangen zum Wohle des ganzen deutſchen Vater— 
landes zu vollenden. Möge er uns aber auch 
das Glück zu Theil weeden laſſen, daß wir ihn 
bald wieder auf längere Zeit von Augeſicht zu | 
Augeſicht in unſerer Stadt ſehen. 


Druck und Commiſſionsverlag von N. W. Wen dt in Danzig. 


72 ² A 
55 Frauengaſſe 3, Ecke der Pfaffengaſſe, 


babe ich eine 


'einhandlung 


en gros und en detail 


uebft, Weinſtube eröffnet, welche ich unter Zuſicherung reeller Bedienung angele⸗ 
gentlichſt empfehle. 


RG 
Josef Fuchs. 4 


CCC 
Conzert Anzeige. 


Im großen Saale des Schlltzenhauſes findet am 19. d. M- 


eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Abendunter⸗ 
haltung 


u meinem Beſten ſtatt und erlaube ich mir, ganz ergebenſt dazu einzuladen, Das Programm wird 
in den nächſten Tagen veröffentlicht, und wird in dieſem Jahre ein vorzüglich gut gewähltes ſein, 
da Herr und Frau Director Fiſcher wie ſämmtliche Bühnenmitglieder, ebenſo der Pian Herr Haupt 
ihre Mitwirkung mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit zugeſagt haben. Billets zum Saal à 10 Sgr. 
find in den Conditorcien der Herren Grentzenberg, Giercke und Sebaſtiani, bei den Kaufleuten Herrn 
Rovenhagen und Schulz Langgaſſe, und in meiner Wohnung gefälligſt zu entnehmen. Logenbillets a 
15 Sgr. ſind in meiner Wohnung dritten Damm 13 zu haben. Kaſſenpreis Saal 15 Sgr., 
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L} 
Inserate jeder Art 
besorgen prompt zu den Original-Insertionspreisen, ohne Anrechnung 
von Porto und sonstige Spesen in sämmtliche deutsche, französische, 
englische, helländishe, russische, amerikanische ete. etc. Zeitungen 


| G. L. Daube & Co. 


gl 


ws 


Loge 
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ZEITUNGS-ANMONGEN-EXPEDITLON 
in 
Frankfurt a. M. & Hamburg, 
Bei grösseren Aufträgen gewähren wir den höchstmöglichsten 
Rabatt und versenden unser neuestes ausführliches Verzeichniss aller 
Zeitungen des In- und Auslandes gratis und franco. 
Kosten-Anschläge stehen bereitwilligst zu Diensten 


eitungs⸗Inſerate 


werden in alle Blätter aller Länder durch die 


Erpedition für Zeitungs-Aunoncen 
Haaſenſtein & Vogler, 


in Berlin, Hamburg, Frankfurt am Main und Wien, 
unter Berechnung nach den Original⸗Preiſen ſtets prompt und discret beſorgt. 
Das Bureau bietet den Inſerirenden ua des Porto und der Müh⸗ 
waltung, auch We Aufträgen den üblichen Rabatt. Belagblätter 
werden geliefert. Zeitüngs⸗Verzeichniſſe cui jeder neuen Auflage nach den 
inzwiſchen eingetretenen Veränderungen vervollſtändigt und rectifieirt, gratis u. 
franco. ce 
m 1 wird anf einem Gut in der Nähe Lauen⸗ 
h Bei 16 burgs ein eee e Wet geg 
bei Kindern gedient hat und g auge 
Gefülligſt Zu beachten | Ne ae Tank Ein hoher Lohn wird zu. 
Wir empfehlen unſer auf die ſolideſte Beet. a 1 e See 
Baſis gegründete Inſtitut dem inſerirenden März geſchehen. nun ene 
Publikum zur Uebertragung von Juſertions⸗ 
Aufträgen jeden Umfanges und führen nach⸗ 


dition dieſer Zeitung entgegen. 
—— — 
ſtehend die hierdurch erwachſenden Vortheile 
zur gefälligen Berückſichtigung an. 


in. * 
Fü ein Samengeſchäft ſucht man thätige 
Agenten. Frankirte F 97085 
; { n⸗Expedi⸗ 
In Folge einer direlten eſchäfts Ver⸗ C. F. 4 befördert die nnonce cd 
bindung mit ſämmtlichen Zeitungs-Erpedi- 
tionen ſind wir durch die uns von denſel⸗ 


tion der Herren Sachſe & Co. inLeipz ig. 
ben günſtigſt geſtellten Conditionen in den 


Stand geſetzt, die uns überwieſenen Aufträge 
unter Ielarnpen billigen Bedingungen 
auszuführen: 

1. Unfer Grundprincip iſt, die uns üders 
tragenen Ordres auf das Prompteſte und! 
Reellſte zu effectuiren, d. b. uur die Origi⸗ 
nal⸗Preiſe zu berechuen. — Auf beſonderes 
Verlangen wird die Original Rechnung prü⸗ 
ſeutirt. 2. Porto oder Speſen werden unter 
feinen Umſtänden berechnet. 3. Bei größe- 
ren und wiederholten Aufträgen entſprechen⸗ 
den Rabatt. 4. Belege werden in allen 
Fällen für jedes Jyſerat von uns geliefert. 
5. Eine einmalige Abſchrift des Inſerats 
genügt auch bei Aufgabe für mehrere Zei“ 
tungen. 6. Sümmtliche eingehenden Auf 
träge werden ſtets noch am Tage des Ein⸗ 
treſſeus nach allen Gegenden hin expedirt. 
7. leberſetzungen in alle Sprachen werden 
koſtenfrei ausgeführt. 8. Bei Annoncen 
unter einer beliebigen Chiffre werden die 
uns zugehenden Offerten ohne jede Provi⸗ 
ſions⸗Aurechnung an die reſp. Auftraggeber 
l übermittelt. 9. Strengſte Ge- 


eee 
Mi gebrauchte, jedoch vorzüglich, gute 
Flügel ſind zu verkaufen Heilige⸗ 


geiſtgaſſe 118. 
—— D 
2 Violin- und Cello Saiten 
Italie niſche beſter Qualität erhielt 
0 und empfiehlt verwitwete 
Juſtrumentenmacher Re del, Scheibenritter⸗ 
gaſſe 6. 


en — — — 


— — ALn 
Action zu Gotteswalde. 
Dienſtag, den 5. Februar 1867, Vorm. 10 

Uhr werde ich bei dem Hoſbeſitzer Hrn. Behrendt 

zu Gotteswalde die ihm gehörigen sub. Nr. 9 bes 

legenen Gebäude an Ort und Stelle zum Abbruch 

e Stallgebäude 40“ lang, 27“ breit, b. 
eine Scheune 117 lang, breit. e. ein 
Speicher und Wagenremiſengebände, 40“ lang 
27 breit. Alle im guten baulichen Zuſtande. 
Nächſtdem werde ich daſelbſt ein Wohnhaus 
mit circa 3½ Morgen culm. Garten und an⸗ 

4 arenzend ſehr gutes Ackerland u. ebendaſelbſt 
1 ſtarke Eſchen auf dem Stamme circa 15% 
bis 2“ ſtark verkaufen. . 

Die Kaufbedingungen ſind bei dem Unterzeichneten 

u, bei Herrn Behrendt zu erfahren. Der Zah⸗ 

} lungs Termin ift bei der gerichtlichen Verſchrei⸗ 

bung und haben Kaufluſtige des Grundſtücks mit 

den 3½ Morgen vor der Auction eine Kaution 
von 200 Thlr. zu deponiren. 
oh. Jac. Wagner, 
Au ctions⸗Kommiſſarius. 


Der confervative Verein 0 
achse & C0. Reichenberg verſammelt ſich nicht 


| Zeitungs + Annoncen Expedition. Mittwoch den 16. d. M., ſondern 


| 


üſtr⸗Diseretion bewahren wir in allen 
Füllen. 10. Koſten⸗Auſchläge werden bei 
umfangreichen Juſertionen von uns bereit- 
willigſt auf Wunſch vorerſt aufgeſtellt. 11. 
| Correſpondenz frauco gegen franco. 12. 


S m c 


Unſer neueſter und correeteſter 


Inſertions⸗ Kalender, 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit- 

e ſchriften mit genauer Angabe der Auflagen 

nnd ſonſtigen für die Inſerenten wichtigen 
Notizen, ſteht gratis zu Dieuſten. 


r OP PH Da Pr I Pa Pr} 


Leipzig. Donnerſtag den 17. d. M. 5 Uhr 
Ene rk rn Abends um gewöhnlichen Lokale. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Berliner Börſe vom 11. Januar 1867. 
Wechſel Courſe vom 9. 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 


143½ bz 

do 2 Mob at 5 14934 bz 

Hamburg 300 Park kurz 4 1515, 65 

do. 2 Mont 4 150 ¼ bz 
London 1 Lürl. 3 Nonat 4 6. 21¾ 03 
Paris 300 Fr. 2 J onat 3 89 ½ bi N 

Wien 150 fl. 8 Tage 5 76/8 65 

do do. 2 Monat 5 76/8 bz 


Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 


56.20 bz 
Bey 100 fl. 2 Monat 


3½5 20 bz 


eipzig 100 Thlr. 8 Tage (6 99% G 
do. 3 Monat 6 99/8 G 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 89/8 bz 
do. do. 3 Monat 7 87/8 bz 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4½110½ b 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 81 15 g 


— — — 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 


47 1038/8 bz 


Freiw. Anleihe 5 983, 
St.⸗A. von 54—55, 5 41 2 0 7 
do. von 56 472 981 b. 
do. von 59 42 987 v3 
do. von 64 4 982 0 
do. von 50— 52 897 65 
do. von 53 4 883% — 
do. von 62 4 89% * 
Staats- Schuldſcheine 37.8475 2 
Pr. Anl. ven 55 a 100 3½ 121/01 


Kr-. und Nm. Sch. 
Od. Dchb.⸗Oblig. 45 — — 
Kur- u. Neum. Pfandbriefe 3¼ 78 / bz 


de. neue 4 8878 b 
Oſipreußiſche Pfandbriefe 3½79 / bz 
ses N 4. 85/8 ha 
Pommerſche * 3½79¼ bz 
do. 7 4 8976 bz 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe ũ Q76½ bz 
do. 7 ‚4 \851/4 bz 
do. neue 1 84½ bz 

un bo. 4/93 & 


breußiſche Meurenbriefe 4 19065 
odd. und Papiergeld. 
Friedrichsd'or 11/8 bz [Dollars 1.1½½ 
Gold⸗Kronen 9.7½ B [Sovereigns 62250 
Louisd'or 5 Ruſſiſche Baku. 81% 0 

Napoleonsdorſ 5. 11¼ bz IPolniſche do. 


Das Möbelmagazin 
eigner Jubrük 


. Kröpfeans 
Tucker hi Damm 3, 


a ſich, einem geehrten Publikum mit 
bel fofih 1 reifen Lager gut gearbeiteter Möbel 
ſoliden Preiſen G. geueigten Beachtung. 

Kröpfgans 


Sonntag, den 13. Jaunar, predigen in 


nachbenaunten Kirchen: 


St. Johann. Vormittag Herr Paſtor Hepuer, 
Anf. 9 Uhr. Nachmittag 2 Uhr Herr Diac. 
Dr. Schnaaſe. Sonnabend, den 12. Jannar, 
Weittags 12½ Uhr Beichte. Donnerſtag, den 


1. nax, 9 Uhr Wo: redigt Her on 
Dr. Sue e. — de dun 


St. Catharinen. Vorm. 9 Uhr g i 
en, 1 5 hr Herr Pe 88 
| b 9 Uhr und Sonnabend Mittag 
1 Uhr. Mittwoch den 16 übe 
Herr Archidiakonus Weiß. SR Me 


St. Petri und Pauli. um 8 ¾ Ubr 8 
Böck. um 10 8 / Uhr Herr Pred. 
Um o ie ae n Ach. Sn 
St. Salvator. Vormittag Herr Superint Nan 
St. Annen. Mittwoch, den 16. Jan 1855 - 
ſtunde 2 45 Pred. Blech. Anfang Dübr . 
Meunoniten⸗Gemeinde. - 
Pred. v. Kampen. Vormitteg 9 uhr Herr 
Himmelſahrtskirche in 
Herr Pfarrer Funk. 
Beichte 9 Uhr. 


Kirche in Weichſelmünde. Vorm. Miiltär-Gottes⸗ 


dienſt Herr Diviſt 
vel uber Dioſſtons, red. Colin. Ynfaı y 


St. Nicolai 
ai ted A f% u. 9055 arm 
. r Herr ar Sawitzki 
K 47 755 3 Uhr Vesperandacht. 8 
it au Altſchottland. Hochamt und Pred. Herr 
farrer Schwalm. Anf. 9½ Uhr. Nachm. Ves⸗ 
per 3 U. 
St. Hedwi 9 
gs⸗ Kirche in Neufahrwaſſer Vorm 
½10 Uhr Hochamt u. Predigt. Herr 5 
Mühl. Nachm. 3 Ahr 8 Be 
ann 

Angemeldete Fremde am 12. Januar 1867. 

Walters Hotel. Die Herren: Major Kader v. 
Meerſcheid⸗Hülliſſen a. Danzig, Rittergutsb. 

Ffrederichs a. Strebdeichen, Kaufl. Lewy a. 

önigsberg, Lehmann u. Bieber a. Schwetz, 

Reuff a, Gladbach, Sohn u. Wolff a. 
Berlin, Fr. Prediger Pohl a. Bieſin. 

Hotel du Nord. Die Herren: Rittertzutsbeſ. v. 
Tevenar a. Saalau, v. Tevenar a. Doma⸗ 
chau, Plehn a. Kopitkowo, Apotheker Domke 
a. en Die 5 

Hotel de Berlin. e Herren: Rittergutsbeſi 
Schwendi a. Kl. Golmkau, Kaufl. Se 
Sal erg, Haucke, Schmieder u. Muller a. 

erlin. 


Stadttheater zu Danzig. 


Sonntag, den 13. Januar. (Ab. ⸗Vorſtellung. 
Die Bettlerin. Schauſpiel in 5 eg 
Meiſſner. I. Abthl. Die Heimkehr. 2. Abthl. Der 
Blitz. 3. Abthl. Der Kindes⸗Raub. 4. Abthl. 


Neufahrwaſſer. Vorm 
Anfang balb 10 Uli. 


Die blinde Mutter. 5. Abthl. Die 1 
t.) 


„Montag, den 14. 
Die alte Schachtel. 
Akten von Pohl: 


Januar (Ab.⸗Vor 


| 
9 


Poſſe mit Geſang in 3 


+ 


